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Tiagöd ie m it Plasti kstü h len
Die Silcher-Werkrealschule mit besonderer Version von Romeo und Julia

Youlia heißt das Theaterstück,
das Theaterpädagoge Thomas
Faupel zusammen mit den Schü-
lern der Eislinger Silcher-Werk-
realschule einstudiert. Dabei
handelt es sich um eine chori-
sche Adaption der Tragödie.

MAGDALENA MAU
RICARDA rIAvIc

Eisllngen. Thomas Faupel ist Sozial-
pädagoge sowie Theaterpädagoge
und leitet die Theater-AG der Sil-
cher-Werkrealschule Eislingen. Seit
Oktober 2010 probt der 53-Jährige
ein Mal die Woche gemeinsam mit
den 14 Mädchen und zwei Iungen
gemeinsam das Stück,,Romeo und
Julia". Allerdings nicht als traditio-
nelle Aufführung des bekannten
Theaterstücks, wie Faupel erz?ihlt,
sondern als eine chorische Adap-
tion der Tragödie.

Zwar bleibt die Geschichte
gleich, doch Art und Weise der Dar-
stellung, ja sogar der Name verän-
dern sich. ,,Unser Stück heißt 'You-
lia' und in unserer Inszenierung ha-
ben wir Spieler und Sprecher", sagt
Faupel. Das heißt, dass die Kinder,

Aufgabenteilung:
Die einen sprechen,
die anderen spielen

die auf der Bühne spielen, nicht sel-
ber sprechen. Den Text überneh-
men die Kinder, die als Sprecher am
Rand der Bühne stehen. Das habe
den Vorteil, dass die Schüier zwar
spielen, aber nichts auswendig ler-
nen müssten, meint der T'heaterpä-
dagoge. Außerdem habe er so die
Möglichkeit, die Besetzung durch
das Stück hindurch immer wieder
zu verändern. ,,Wenn man Romeo
und lulia aufführt, will jedes Mäd-
:hen die Julia sein - bei uns ist das
möglich. Ieder spielt mal jeden", so
Faupel. Auf die Frage warum er ge-
rade dieses Stück gewählt habe, ant=
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Die Theater-AG der Silcher-Werkrealschule Eislingen probt gemeinsam mit Thomas Faupel an dem Stück ,,Youlia " - eine ganz
besondere lnszenierung von ,,Julia und Romeo". Foto: Prival
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wortet Faupel: ,,Romeo und Julia
kommt immer gut an. Viele Jugend-
lichen kennen das Stück. Dabei
wird ein Negativbeispiel der Konflik-
bewältigung, nämlich Lösung
durch Tod, gezeigt", so der Päda-
goge.

Faupel arbeitet über ein Jahr mit
dembelben Ensemble zusammen,
da man alleine vier Monate dazu
brauche, eine Einheit zu formieren.
Das Ziel dabei: die Gruppe muss
eine Verbundenheit entwickeln.
,,Der Einzelne muss rnerken dass
sich die Gruppe mit ihm identifi-

ziert und hinter ihm steht", so der
AG-Leiter. Die Schwierigkeit be-
stehe darin, die kompleite Band-
breite an lugendlichen - extrover-
tierte und schüchterne - mit einzu-
bringen. Übergeordnetes Ziel der
Schauspielerei sei es, die Sprache,
die Präsenz, soziale Fähigkeit und
Kompetenz in der Gruppe sowie die
Selbstdarstellung zu fördern.

Eine weitere Besonderheit der In-
szenierung stellt das Bühnenbild
dar. Faupel arbeitet ausschließlich
mit verschieden beleuchteten wei-
ßen Plastikstühlen. Und die Kos-

tüme? Die Kinder tragen Einwegove-
ralls, die mit Grillschalen und En.
gelsfl ügeln aufgepeppt werden. Mu-
sikalisch unterstrichen wird,das
Theaterstück von der schuleigenen
Hip-Hop-AG, dem Grundschulchor
und der Rockband ,,Rock Sign".

Thomas Faupels Fazit zu diesem
Zeitpunkt lautet: ,,Die Schüler wa-
ren von Anfang an offen und haben
sich mitreißen lassen. Ich hatte im-
mer das Gefühl, dass die Schüler
hinter dem Projekt stehen. Die Pre-
miere findet am 2I. Oktober in dei
Stadthalle Eislingen statt.


